
Gläubigen bestätigt au{f ihre Weise klagend, korrigierend, dankend die ın den theo-
logis emühunge: 111e  e erkannten und In der iırchlichen Neuordnung des Sakramentes
der Versöhnung 1n offnungsvolle Richtung gewlesenen unerhorten Chancen dieses akrTa-
mentes, Im Hinhören auf die Glaubenserfahrun engagılerter TIT1sien un: 1mM fIinehmen
ihrer Kritik und ihrer Erwartungen MU. der 1heologie und der Seelsorge gelingen,
dem ußsakrament einen Anfang 1n Bewußtsein und Praxıs: der Gläubigen uUNseIel
Zeıt rmöglichen In einem Zw eiten Band sollen Einzelprobleme dieser Dokumentation
vertile: un! somit den Chancen e1lner Erneuerung weiltlere Wege gewlesen werden. In der
Deutung der TODleme und bel den Vorschlägen ihrer Aufarbeitung wird der (@rt eWwl.
auch anderslautende Meinungen gelten lassen. Er Tag B 1 oD die immer wieder als aupt-
problem angemeldete Not mit dem Inhalt und der Jatsache des persönli  en Bekenntnisses
als „pastorale Notsituation NnıC den dringenden unsch der Gläubigen nach der General-
absolution 1n gemeinsamen Bußieiern re  ertige 287) Bekanntlich kann diese General-
absolution VOoO  - den 15  OIilen gewährt werden. Die euischen Bischöfe sehen die azu notl-
wendige „Notsituation  L nicht gegeben, anders als iwa die Bischöfe 1ın der Schweiz Es
Tag sıch, Was miıt der Erteilung der Generalabsolution auf weiıte Sicht „gewonnen” ist. Der
ehebung der Not des Einzelbekenntnisses sSie. die Verpiflichtung egenuDber, jene gravle-
renden Sünden, die VO.  - ott und iırche Tennen („LFodsünden“, wWwWIie immer Nan sS1e umschrel-
ben W1 ach der Generalabsolution 1n einem kinzelbekenntnis Vvorzulragen. Diese Ver-
pflichtung ıst keine bhloß disziplinäre traditionelle Anordnung. S1e ergibt sıch Q UuUSs der
biblisch-theologischen Grundlegung des Bußsakramentes und aQus dem einmutigen Zeugnis
der ırchliche Lehrtradition. ESs ist 1Nne achliche Notwendigkeit, wWenn die sozlale, le-
siale Dimension VO. un und Vergebung voll bedacht wIird. Ur! ann ber nicht TST
TeC| e1n Zwiespalt 1n die Beurteilung VOoNn Bußfeiern hineingetragen: Wenn solche Sünden
Ura Generalabsolution vergeben werden, mussen s1e ann noch gebeichtet werden?
Die objektiv chlussige Begründung wird au{f mehr subjektive Schwierigkeiten stoßen als au{f
jene, die VO erl. hinsichtlich der Verweigerung der Generalabsolution 1 allgemeinen
angegeben werden. Es 1en der 1genar und dem 1genwe: der ubieler mehr, wWenn die
Grenzen ZU. Einzelsakrament nıcht verwischt werden und das De{Tu!  ende Zueinander und
Miteinander bDe1lder Formen der Buße, das der erl anderer Stelle mıiıt Recht betont, 1Ns
ewußtsein gehoben wird. Dann ann VO. einer egradierung der ubileler einer „Buße
ZzZweeıter Klasse nıcht die Rede Sein. üller

SCHMAÄLZLE, Udo Friedrich: Ehe un Familie ım Blickpunkt der Kirche. Ein inhalts-analytisches Forschungsprogramm Zielwerten 1n deutschen Hirtenbriefen zwischen
1915 un: 1975 Reihe Freiburger theol Studien, 113 Freiburg 1979 Verlag Herder.
AIV, 466 O ket; 05 ,—.
Das Ziel dieser Würzburger Dissertation ist die Erforschung der Frage, die kath.
iırche Einiluß nımmt au{f Ehe und Familie, weshalb sS1e darauf Wert legt un! Interessen
nmeldet, DZW. Was Iür die irche Ehe und Familie wicht1g ist” Als aterla.
für seine Untersuchungen hat sich erl die Hirtenbriefe der euts  en Bischöfe Von 1915 bis
1975 OIY'  M  Ü Es geht ihm eın interdisziplinäres FOT  ungsprojekt das Ge-
spräch zwiıischen (Pastoral-) Theologie Uun!: Sozlalwissenschaf Auf Deiliden Seiten reche iımmer
wieder en iırrationales Mißtrauen durch „DOZlalwiıssenschaftler entziehen sıch oft der /AS=
einandersetzung mıiıt der Theologie, indem sS1e enere. religiös-kirchliche Phänomene als
emente der Entiremdung etrachten und sich mit der betroiffenen Personengruppe höchsten-

unter sozlaltherapeutischem Aspekt befassen. eligion, Glauben, irche USW, SINnd keine
Wege ZU. Selbst, sondern Sackgassen auf dem Wege ZADU Se S1e tellen die
religiös-pastoralen lJlele der ırche 1n rage un: vermuten, der irche gehe bei ihrer
S5orge Ehe und Familie iNr eıgenes Überleben als UOrganisation. Auf der elte der
Theologen g1bt solche, „die glauben, daß sich die Praktische Theologie mit den empirischen
eihoden e1in troJaniıs  es el! iın das Haus holt“ (1) Wenn die irche, der utor, sich
Nnicht 1n die „Sicherheit des innertheologischen Ghettos“ absetzen wolle, musse s1e sıch dem
interdisziplinären Gespräch ausseizen Das könne S1e ernsthaft un! Iu  ar Der NUur,
Wenn sSie TIUS: IThesen der Sozlalwıssenschaft n 4&UX Kenntnis nimmt un sıch bel ihrer
Überprüfung der methodischen ıttel bedient, die der Gespräa  spartner ebenf{alls ennn und
anwendet“, Hs gehe 1 „N1ıCht eın Ausweichmanöver. Es geht vielmehr darum, theolo-
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gische Perspektiven bel derTr ahrnehmung der humanen WIr.  eit sozialwissenschaftlich
ZAUIN Geltung bringen” (1) DIie Erfahrungen AUS Kirchengeschichte un! exegetis:  er FOT-
schun: hätten gezeigt, daß „methodische Integrationsprozesse ZU] Nutzen VOLIL heologıie
und irche überstanden“ werden koöonnen Wen nthält die „Entwicklung der
Fragestellung un! Festlegung der Forschungszlele“”, Hier werden die sozlalwissenschaiftlıche
und die theologische Deutung des kirchlichen interesses Ehe und Familie einander präzise
gegenübergestel. und egenüber der Bestreitun: einer religiös-spirituellen Identitat der
ırche die spezifisch rel1ig1ıosen Zielwerte hervorgehoben, die die eigentliche Identitat der
ırche bestimmen. „Der Verlust dieser Zielwerte un nicht der Verlust VO.  b funktionalen
Überlebenswerten tellen die Existenz der iırche ın Frage“ (24) AÄAm Ende dieses ersten
Teiles werden die rund- und Arbeitshypothesen ZAUUC Erforschung der Zielwerte SPTIa!
festgelegt. Teıl I1 behandelt die „Dimensionale TUkK{Iur der Datenerhebun:  — und ıll amı
die Tücke z ViOHh der ene der theoretischen Problemdeiflinition auf die ene der emMpPIN-
schen ealitat“ schlagen (2) In Teil 111 („EntwI:  ung VO:  - Kategoriensystemen”) „WiIrd das
etz des Forschungsinstrumen(tes geknüpfit, mit dem 1mM Rahmen der abgegrenzten Diımen-
slionen atien Thoben werden, die ZULC LÖSuUung der anstehnenden Fragen beitragen (2)
Teil chließt berlegungen bDer die „1heologıs Relevanz des Forschungskonzeptes

Eın 44seitiger Anhang mit 50 aDellen, e1Nn 19seitiges Literaturverzeichnis und 1er
Seiten Stichwortverzeichnls schließen den Band ab ET stellt Was 1 1te. vermerkt
werden sollen den ersten Band einer größeren Arbeit des erl. dar und legt die Erarbei-
LUNg e1nes interdisziplinaren Forschungskonzeptes und eines Kategori]ensystems VOI, mıiıt
deren 1Nne Inhaltsanalyse der Hirtenbriele durchgeführt werden soll „Der Verlflasser
wird die Ergebnisse der Inhaltsanalyse 1n einem weiteren Band ZUT Diskussion tellen“ (2)
Rez hat das Buch mıt zwiespältigen eiunlen gelesen Einerseıits 1ıst tief beeindruckt VO  ;

dem erstaunlichen Fleiß, der 1n dieser Arbeit steckt, bDer auch VO.  - Mut un! Geschick, miıt
dem sich der erl. au{f dieses interdisziplinäre Neuland begeben hat. Anderseits s1e. sıch
Rez. als t-Sozlologe nıCcı 1n der Lage, die sSacn|i!ı: ualıtai dieser ArTbeit aNYCIMMNESSECI

beurteilen. ET co1l ]Jedoch als eologe azuı ellung nehmen. Das Buch ist OIfenbar doch
er auch) für heologen geschrieben. Es bewegt sıch Der 1n SeiINeN Begriffen und ATgu-
mentationsgangen derart au{ fachsozlologischem Gebiet, daß der sozlologisch fachunkundige
eologe zuweilen 190508 miıt Mühe der Yar nicht folgen ann. Muß auch Fachsozlilologe
sein, solche TDelıten mıiıt Gewinn lesen können? Fordert das Gespräch mit den
Sozialwissens  aften VOIl den Pastoraltheologen diese Voraussetzung? Ist denkbar, ın
Untersuchungen dieser Art sozlalwissenschaftliche eihoden und egriffe „über-
setzen”, daß e1n „einfaches” soOzlalwissens  aftliches Grundwissen Iüur das Verständnis QUS-
reicht? Ist nıCc befüurchten, daß andernialls Distanz und Miıßtrauen „der Theologen EeN-
Der „den Sozlalwissenschalitlern. och verlile werden? Rez Tlaubt sich die Behauptung,
daß vieles 1n diesem Buch auch einfacher gesagt werden ann. Er Del em Respekt
VOT der eistung des erl. daß die 1 zweiıten Band angekündigte Inhaltsanalyse den
fachunkundigen Leser nıcht überfordert Im Literaturverzeichn!: nach 444 1Ne
Textseite:;: dagegen enthalten die Seiten 446 und 447 den gleichen lext Da die Seiten durch-
gehend hne Lücken un! Doppelungen numerilert Sind, handelt sich OiIilenbar einen
Fehldruck der gesamien Auflage Nier den Titeln das Buch VO.  - ernNnar! Häring,
der sich als eINEeT der ersien die Integration sozlalwıssens  aftlıcher Erkenntnisse 1n die
Ehe- und Familienpastoral bemuüuht hat 5S0oZlologie der Familie (Salzburg 1n Auflage
mıiıt dem ıte. Ehe 1n dieser Zeit (Salzburg uüller

KLO  NN, Ferdinand: Wie wird Nsere Pfarrei ıne Gemeinde? Für alle Mit-
arbeiter 1n der Pfarrgemeinde. Wien 1979 Verlag Herder. 192 55 kt., 24,80
Das Buch sagtl durch den Untertitel VO  b sich, ST alle Mitarbeiter geschrieben se1ln,
niıicht NUur IUr Priester, TSst recht nicht IUr die wissenschaftlich-theologische Diıskussion.
Der Haupttitel greilit ıne emaiftl. auf, die selnerzeit 1n einem merkwürdigerweise schnell
MT  e. Versuch VOIl Blöchlinger aufgegriffen worden Wal (Die heutige Pfarreı als
Gemeins  aft. 1nNne pastoraltheologische Untersuchung, Einsiedeln Inzwischen gab es
das KONnZil, hat sıch, uch 1 taglichen en der Pfarrgemeinden, handgreiflich sehr 1e]
veraäandert. och die Tage, W1e ennn QuUS Verwaltungssprengeln un: Servıce-Stationen
wirklich Gemeinden werden könnten, bleibt lostermann hat durch seiıne umfassend-breiten
un! immer wieder ın Nnlauien durchgeführten Arbeiten ber das „Prinzip Gemeinde“
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